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KO M M E N TA R

EWELINA BERGER

:: Großhansdorf ist eine wohlhabende
undmoderne Gemeinde. Umso ver-
wunderlicher ist es, dass sie in Sachen
schnelles Internet so hinterherhinkt.
Insbesondere für Unternehmen oder,
wie im Falle derWaldgemeinde, Kran-
kenhäuser wie Park-Klinik und Lun-
genClinic, sind auf ein schnelles Inter-
net angewiesen, um effizient arbeiten
zu können. Aber auch zu Hausemöchte
niemand Ewigkeiten auf den Seitenauf-
bau einer Homepage oder die Übertra-
gung von Daten wartenmüssen. Denn
es ist zeitraubend und sehr nervig.

Daher ist der Entschluss der Poli-
tik, sich der Sache anzunehmen, nur
folgerichtig – und längst überfällig.
Über die Frage der Finanzierung wurde
zwar noch nicht gesprochen. Aber die
Kosten sollten hier kein Hinderungs-
grund sein. Denn diese Investition ist
genauso notwendig wie dieModerni-
sierung alter Gebäude oder die Sanie-
rung kaputter Straßen. Bei einer Ver-
pachtung würde Großhansdorf zudem
einen Teil seiner Investition zurückbe-
kommen. Das ist ein Grundmehr, das
Geld in die Hand zu nehmen und jetzt
zu handeln.

Denn im Idealfall dauert die Um-
setzung von der politischen Vorarbeit
bis zumNetzausbau drei Jahre. Allein
die Ausschreibung nimmt bereits ein
Jahr in Anspruch. Hinzu kommen
Markterkundung und Vermarktung.
Und der Ausbau selbst, der auch noch
mal ein Jahr dauert. Gibt es Probleme,
können es schnell mehr als drei Jahre
werden. Noch länger mit der Entschei-
dung für einen Netzausbau zu warten,
wäre also eine Zumutung für alle Groß-
hansdorfer Betriebe und Bürger.

Großhansdorf
hinkt hinterher

PÖLITZ

Aufräumarbeiten nach dem
Sturm beginnen am Montag

:: Die Aufräumarbeiten der Sturm-
schäden an der Landesstraße 88 zwi-
schen Barkhorst und Schmachthagen
(wir berichteten) beginnen voraus-
sichtlich am Montag, 18. Mai. Bei den
Arbeiten werden 44 umgestürzte Lin-
den beseitigt, sowie 33 umsturzgefähr-
dete Linden gefällt. Die Arbeiten wer-
den voraussichtlich drei Wochen an-
dauern. Die L 88 wird zunächst auch
nach Abschluss der Aufräumarbeiten
gesperrt bleiben. (wei)

BAD OLDESLOE

Sonderführung durch
Friedrich Bölcks Kontorhaus

:: Am Sonntag, 17. Mai, gibt es die kos-
tenlose Sonderführung „Wenzel Hablik
& Friedrich Bölck“. Bölck war ein Ol-
desloer Lebensmittelunternehmer der
ab 1907 in Bad Oldesloe ein Feinkostge-
schäft hatte. Er vertrieb landesweit
Margarine. Vor einigen Jahren wurden
in seinem Kontorhaus Deckenmalerei-
en des Künstlers Wenzel Hablik ent-
deckt. Treffpunkt für Teilnehmer ist
am Eingang der Schule (Olivet-Allee
18) um 15 Uhr. (hppk)

REINBEK

Benefizkonzert für
Erdbeben­Opfer in Nepal

:: Der Rotary Club Hamburg-Berge-
dorf organisiert am Dienstag, 19. Mai,
ein Benefizkonzert für Betroffene des
verheerenden Erdbebens in Nepal im
Reinbeker Schloss (Schloßstraße 5).
Beginn ist um 19.30 Uhr. Cord Garben
hat Solisten der Hamburger Orchester
und weitere Künstler eingeladen zu
Meisterwerken der Klassik und Ro-
mantik. Der Eintritt kostet 30 Euro,
Karten gibt es in der Stadtbibliothek
und an der Abendkasse. (suk)
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Fußball verbindet – junge Franzosen und Polen treten Pfingsten in Bargteheide an
BARGTEHEIDE :: Sie werden mit
Schlafsäcken in der Sporthalle des Eck-
horst Gymnasiums Quartier beziehen –
die Jungs aus Frankreich und Polen.
Die Bargteheider Jungs und ihr Trainer
Thomas Schmidt freuen sich schon
drauf. Zum ersten Mal wird die C-Ju-
gend des TSV in einem trinationalen
Wettkampf kicken. „Sie werden gegen-
einander, aber auch in gemischten
Teams spielen“, sagt Andreas Bäuerle,
der frisch im Amt bestätigte Vorsitzen-
de des Bargteheider Europavereins, der
den Austausch für das Pfingstwochen-
ende organisiert.

„Das wird ein Highlight“, sagt Bäu-
erle, der noch eins draufsetzt und für
Gastgeber und Gäste aus den Partner-
städten Déville-lès-Rouen und Żmig-
ród 80 Karten für das letzte HSV-Spiel
der Saison ergattert hat. Ein Spaß, den
Stadt, Europaverein, Bargteheide-Stif-
tung und Sparkassenstiftung finanzie-
ren. „Wenn sich schon Jugendliche aus
drei Ländern treffen, dann richtig“,
sagt Bürgermeister Henning Görtz.

Das Fußballturnier beginnt am
Pfingstsonntag um 10.30 Uhr auf dem
TSV-Platz. „Daraus könnte sich etwas
entwickeln“, sagt die neue stellvertre-
tende Vorsitzende des Europavereins
Martina Vollrath. Ein Wanderpokal –
und Freundschaften über Grenzen hin-
weg. (M.T./Foto: Schücking)

Großhansdorf spinnt Glasfasernetz
Bürger, Betriebe undKliniken beklagen zu langsamenDatenfluss. Gemeindevertreter bringenMarktanalyse auf denWeg
ISABELLA SAUER

GROSSHANSDORF :: Zwei Jugendli-
che schauen sich einen Film im Inter-
net an. Das klappt zwar, doch immer
wieder bleibt das Bild stehen. Ein Haus
weiter muss ein Firmenchef dringend
seine E-Mails abrufen. Das klappt
nicht. Die Internetleitung ist überlas-
tet. Das geschieht häufig in derWaldge-
meinde Großhansdorf. Und das muss
sich ändern – sagen nicht nur viele Ein-
wohner, sondern auch Kommunalpoli-
tiker. Die Lösung wäre ein neues Glas-
fasernetz mit deutlich höherer Kapazi-
tät. Die Gemeindevertreter haben jetzt
beschlossen: Zunächst wird der Bedarf
bei Bürgern und Firmen geprüft, dann
bei Netzbetreibern recherchiert, ob
diese einen Netzausbau planen. Mög-
lich ist auch eine europaweite Aus-
schreibung für ein schnelles Internet.

„Wir wollen nicht auf der Strecke
bleiben“, sagt der Bürgermeister

„In Großhansdorf werden im
Durchschnitt nur bis zu 16 Megabit pro
Sekunde übertragen“, sagt Angelika
Poggensee von der Firma Koordinet.
Optimal wäre eine Übertragungsrate
von bis zu 30 Megabit pro Sekunde.
Poggensee berät die Gemeinde in Sa-
chen Breitbandausbau, informiert über
die Möglichkeiten und Rahmenbedin-
gungen. Großhansdorf sei umgeben
von Gemeinden, die bereits über ein
schnelles Internet verfügen oder mit
der Planung begonnen haben. „Nur
Ammersbek und Großhansdorf haben
noch nicht gehandelt. Bei Glasfaserver-
bindungen werden Daten nicht mittels

Strom, sondern durch Lichtimpulse
übertragen. Dies geht nicht nur schnel-
ler, sondern ist auch weniger störanfäl-
lig. Großhansdorfs Bürgermeister Jan-
hinnerk Voß sieht Handlungsbedarf:
„Wir wollen nicht auf der Strecke blei-
ben.“ Für Projektleiterin Poggensee ist
das eine richtige Erkenntnis, denn der
Bedarf an Breitbandversorgung wachse
deutschlandweit pro Jahr um etwa 50
Prozent. „Außerdem dauert es mindes-
tens drei Jahre von der Planung bis zur
Verlegung der Glasfaserkabel“, so die
Koordinatorin. Der Vorteil der Glasfa-
serkabel sei, dass sich nicht mehrere
Kunden einen Anschluss teilen müss-
ten. Denn auch das habe Einfluss auf
die Geschwindigkeit der Übertragung
von Daten.

Entschließt sich die Gemeinde da-
zu, ein eigenes Glasfasernetz zu verle-
gen, gäbe es laut Poggensee mehrere
Möglichkeiten für das weitere Vorge-
hen. Die wahrscheinlichste wäre eine
europaweite Ausschreibung. Ist ein Be-
treiber gefunden, zahlt die Gemeinde
den Ausbau, wäre somit Eigentümer.
Im Anschluss würde ein Pächter für das
Netz gesucht. Poggensee: „Der Betrei-
ber pachtet dann für 25 bis 30 Jahre
das Netz von der Gemeinde. Meist ist
der Pächter auch gleichzeitig der Be-
treiber.“ Durch die Pacht nähme die
Gemeinde Geld ein, bekäme einen Teil
der Kosten zurück.

Das ist ein wichtiger Aspekt. Denn
der Ausbau des Netzes schlägt nach Ex-
perten-Schätzung mit sechs bis acht
Millionen Euro zu Buche. Darin enthal-
ten sind der Tiefbau, das Verlegen von
Leerrohren, das Legen der Glasfaserka-

bel, Kosten für Bauleitung und Über-
wachung. Der Betreiber selbst zahlt et-
wa 25 Prozent zusätzlich, um die Gerä-
te für die Kunden zu beschaffen. Im
Gegenzug nimmt er durch die Kunden-
verträge wieder Geld ein und macht
Gewinn. Über die Frage der Finanzie-
rung wurde bei der Sitzung der Ge-
meindevertreter nicht gesprochen.

Und welche Kosten kommen auf
die Großhansdorfer zu? Üblich seien 35
Euro für einen Internet- und Telefon-
anschluss, sagt die Projektberaterin.
Die Anschlussgebühren pro Haushalt
lägen einmalig bei 900 bis 1000 Euro.
Die übernehme meistens die Kommu-
ne. Das Geld sei bereits in den Investio-
tionen der Gemeinde einberechnet.
Nur wer sich nach Abschluss des Pro-
jektes für einen Glasfaseranschluss
entscheide, werde zur Kasse gebeten.
In der Gemeindevertretung wurde

deutlich, dass das Interesse an einem
schnellen Internet groß ist. Bürger-
meister Voß sagt: „Wir wollen doch
nicht die Gemeinde sein, die das
schlechteste Internet hat. Junge Fami-
lien, die von Hamburg nach Großhans-
dorf ziehen, sind schnelles Internet ge-
wohnt, wollen das auch hier haben.
Außerdem haben die Kliniken großes
Interesse angemeldet.“

Das bestätigt der Leiter der EDV
der LungenClinic, Peter Rudzik: „Ich
bin froh, dass sich die Gemeinde mit
dem Thema befasst. Wir sind auf eine
schnelle Internetverbindung angewie-
sen.“ 2014 habe die Gemeinde ange-
fragt, welche Anforderungen die Klinik
an den Internet-Zugang stelle. „Für die
Personalverwaltung, den Datenaus-
tausch mit anderen Kliniken und die
interne Kommunikation werden be-
reits heute zunehmend Online-Dienste
genutzt“, sagt Rudzik. Diese Entwick-
lung werde sich fortsetzen.

Auch die Park­Klinik hält den Ausbau
des Netzes für „extrem sinnvoll“

Derzeit nutzt die LungenClinic sie-
ben verschiedene Internetanschlüsse,
um den Betriebsablauf zu gewährleis-
ten. Optimal sei das nicht, sagt EDV-
Leiter Rudzik. „Die Kommunen müs-
sen mehr investieren, denn eine
schlechte Internetanbindung ist ein
klarer Standort-Nachteil.“ Auch die
Park-Klinik Manhagen sieht das als
Schritt in die richtige Richtung. Ver-
waltungsleiter Jan Zabel sagt auf An-
frage der Abendblatt-Regionalausgabe
Stormarn: „Der Ausbau des Netzes ist
extrem sinnvoll.“

Eine schlechte
Internetanbindung ist ein
klarer Standort-Nachteil.

Peter Rudzik,
EDV­Leiter der LungenClinic

ANZEIGE

Bad-Sanierung:
Trittauer wollen
mitentscheiden
TRITTAU :: Erst eine Woche zuvor
waren die Stimmzettel verschickt wor-
den – schon jetzt haben sich 1700 Tritt-
auer an der Bürgerbefragung zum
Schönaubad beteiligt. „Das sind 24 Pro-
zent der Stimmberechtigten. Damit ist
die Quote schon mal erreicht“, sagt
Trittaus Bürgermeister OliverMesch.

Eine Beteiligung von mindestens
20 Prozent ist, wie berichtet, Voraus-
setzung dafür, dass die Politik sich bei
der Entscheidung für oder gegen die
Sanierung des Bades nach den Wün-
schen der Bürger richtet. Noch offene
Fragen zu den Sanierungsplänen und
den damit verbundenen Bedingungen
konnten auf der jüngsten Einwohner-
versammlung geklärt werden. Rund
150 Trittauer Bürger waren gekommen,
um sich zu informieren. „Und es wurde
über das Für und Wider einer solchen
Investition diskutiert“, sagt Bürger-
meister Mesch. Die meisten Besucher
seien sich einig gewesen, dass das Frei-
bad eine wichtige soziale Einrichtung
sei.

Erstmals wurde eine konkrete Zahl
zu den Kosten genannt: „Die Gesamt-
kalkulation der Maßnahme beläuft sich
nach der vorliegenden Kostenberech-
nung des Fachbüros auf 1.272.088
Euro“, so Mesch. Die bisherige Kosten-
schätzung lag bei 1.022.000 Euro. Weil
das Freibad stark sanierungsbedürftig
ist, ist es in dieser Saison letztmalig in
Betrieb. Per Bürgerbefragung sollen die
Trittauer bis zum 25. Mai erklären, ob
sie eine teure Sanierung oder die
Schließung des Bades wollen. Die öf-
fentliche Auszählung ist am Donners-
tag, 28. Mai. (sx)

AHRENSBURG :: Trotz heftiger An-
wohnerproteste hält die Stadt an ihrem
Vorhaben fest, im Quartier Ahrens-
burger Kamp eine Unterkunft für
Flüchtlinge zu bauen. Auf einem 1135
Quadratmeter großen Grundstück am
Ahrensburger Kamp Ecke Sieker Loh-
weg soll ein Holzhaus mit sechs Woh-
nungen und je etwa 50 Quadratmetern
entstehen. Das haben die Mitglieder
des Sozialausschusses bei ihrer jüngs-
ten Sitzung beschlossen. Geschätzte
Kosten für die Unterkunft: 360.000
Euro. Das Haus soll im Herbst 2015 be-
zugsfertig sein.

Sechs Ausschussmitglieder stimm-
ten für diesen Plan, drei enthielten sich
der Stimme. Ergänzt wurde bei der Be-
schlussfassung, dass die Anwohner An-
regungen zur Außengestaltung des
zweigeschossigen Gebäudes sowie der
Außenanlage geben können. Die Stand-
ort-Entscheidung sollte eigentlich be-
reits in der April-Sitzung getroffen
werden. Die Entscheidung wurde ver-

tagt, weil rund 100 Anwohner während
der Sitzung Sorgen und Bedenken auf-
grund der Planungen geäußert hatten.
Sie sorgten sich um die Sicherheit ihrer
Kinder, hieß es. Ferner befürchteten sie
eine Wertminderung für ihre Häuser
und Grundstücke sowie mögliche Strei-
tigkeiten unter Asylbewerbern. Solche
Äußerungen sorgten beim Bürgermeis-
ter und einigen Stadtverordneten für
Empörung.

Nach einer Informationsveranstal-
tung der Stadt für die Anwohner hatte
sich die Lage offenbar wieder etwas
entspannt. Zur jüngsten Sitzung am
Dienstag kamen nur noch etwa 30 Per-
sonen. Der stellvertretendeVorsitzende
des Sozialausschusses, Béla Randschau
(SPD), stellte angesichts weiterer zu er-
wartender Flüchtlingsströme klar: „Ich
bin überzeugt, dass wir künftig in je-
dem Wohnviertel in Ahrensburg eine
Unterbringungsmöglichkeit haben
müssen. Der Bau am Ahrensburger
Kamp ist nur der Anfang.“ (sx)

Stadt bautHaus für Flüchtlinge
imQuartier Ahrensburger Kamp

Pack die Badehose ein!
Heute eröffnet Reinfeld
die Badesaison 2015

REINFELD :: Die Badesaison an der
Badestelle am Reinfelder Herrenteich
beginnt heute um 9.30 Uhr. Die Preise
sind unverändert zum vergangenen
Jahr: Eine Tageskarte für Erwachsene
kostet 1,50 Euro, für Kinder 0,70 Euro.
Familien bezahlen für eine Tageskarte
2,50 Euro. Zehnerkarten kosten zehn
Euro für Erwachsene, fünf Euro für
Kinder und 15 Euro für Familien.

Die Tickets sind nur am Automa-
ten erhältlich, der keinWechselgeld he-
rausgibt – deshalb sollten Münzen pas-
send mitgebracht werden. Saisonkar-
ten (Erwachsene: 20 Euro, Jugendliche
bis 18 Jahre: 13,75 Euro, Familien: 27,50
Euro) gibt es ab sofort im Bürgerbüro
des Reinfelder Rathauses (Paul-von-
Schoenaich-Straße 14) oder im Inter-
net unter www.reinfeld-sh.de.

Montags bis freitags hat die Bade-
stelle von 9.30 Uhr bis 20 Uhr geöffnet.
Sonnabends und sonntags von 9.30 Uhr
bis 18.30 Uhr, bei gutem Wetter bis
20 Uhr. (ena)

:: Eine kleine Sitzfläche für zwei Per-
sonen, bequeme Fußbänkchen, Tisch-
chen links und rechts und ein robustes
Dach – in einem Strandkorb kann man
es sich im Sommer an Nord- oder Ost-
see herrlich bequemmachen.

Erfunden hat ihn Wilhelm Bartel-
mann, ein Rostocker Korbmacher, vor
mehr als 100 Jahren. Einer Legende zu-
folge hat sich eine ältere, von Kreuz-
schmerzen geplagte Dame eine Sitzge-
legenheit für den Strand gewünscht.

Der Stuhl aus Weidenholz und Rohrge-
flecht erregte erst viel Aufsehen und
wurde dann sofort ein Renner. Der
Korbmacher konnte sich vor Aufträgen
kaum retten. Er tüftelte noch ein biss-
chen und entwickelte das Modell zu
dem Zweisitzer weiter, den wir heute
kennen und in dem man so schön lüm-
meln kann.

Der Frau von Wilhelm Bartelmann
kam schließlich die Idee, die Strand-
körbe in den Badeorten an der Küste an
Urlauber zu vermieten. Die Besucher
waren begeistert über die praktischen
Strandsessel und sind es bis heute.

Mehr über Strandkörbe im Kreis
Stormarn erfahrt ihr übrigens in unse-
rem Bericht auf Seite 3. Im Schwimm-
bad Bargteheide, das demnächst nach
Umbauarbeiten neu eröffnet, sollen
vielleicht auch bald Strandkörbe ste-
hen. Wer ein bisschen Fernweh oder
Sehnsucht nach dem Meer hat, kann
dann im Schwimmbad vorbei schauen,
ganz ohne lange Anreise. (wei)

Das Strandmöbel zumLümmeln

In einem Strandkorb kann man prima
lümmeln dpa/Wolfgang Kumm

Hammoorer Weg 1
22941 Bargteheide
www.gaycken.com

Der Partner in Sachen Holz seit 1875!
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Hervorheben


